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München oder Frankfurt, aber nicht
im Allgäu.

Wie können auch kleine Betriebe auf
diese Herausforderung reagieren?
Gardini: Alle in der Branche, von den
Betrieben über die Verbände bis zu
den Hochschulen, müssen sich fra-
gen, warum viele lieber Schrauben
sortieren, als in einem schönen Ho-
tel zu arbeiten, wo jeder Tag anders
ist. Wenn man das verstanden hat,
weiß man, woran man arbeiten muss
und findet Lösungen, egal wie groß
der Betrieb ist. Das Erlebnis des
Mitarbeiters ist genauso wichtig wie
das des Kunden. Das muss man in
die Köpfe kriegen. Die Botschaft ist
klar: Wir sind als Branche nicht tot,
aber wir müssen uns selber wieder-
beleben.

Interview: Emil Nefzger

ge-Probleme haben. Sie werden
künftig präsenter sein. Mittelfristig
werden Gastronomie und Hotels in
der Region besser werden und auf
ein anderes Niveau kommen. Denn
wer austauschbar oder unterdurch-
schnittlich ist, verschwindet oder
wird übernommen.

Worauf sollten sich Allgäuer Betriebe
fokussieren?
Gardini: Auf das Familiäre und die
authentische Gastgeberrolle. Im All-
gäu gibt es viele Betriebe, die das
vorbildlich leben. Diesen Marken-
kern muss man unbedingt bewah-
ren. Das können Konzerne nicht
leisten.

Lässt sich der Personalmangel nicht
mit ausländischen Fachkräften behe-
ben?
Gardini: Nur teilweise. Ich war kürz-
lich in einem Hotel in Österreich, in
dem kein Mitarbeiter Deutsch
konnte. Da fehlt das alpine, authen-
tische Flair. Die Identität gehört im
Allgäu aber zum Markenkern. Mit-
arbeiter aus dem Ausland zu holen,
weil im Inland keiner mehr Lust hat,
ist verständlich. Es rüttelt aber peu à
peu am Markenkern. Das geht in

ell sehr reflexhaft. 16 Euro pro Stun-
de, Vier-Tage-Woche, flexible Ar-
beitszeiten. Lange Zeit war das Teu-
felswerk, auf einmal ist es kein Pro-
blem.

Das ist doch zunächst mal eine gute
Sache.
Gardini: Ja, aber Personalmanage-
ment heißt nicht, allen mit der Gieß-
kanne das Gleiche zu bieten. Ein
18-Jähriger hat andere Bedürfnisse
als jemand, der über 50 ist. Es wird
zu wenig geschaut, wer was wann
braucht – und zu wenig vermittelt,
warum der Mitarbeiter ausgerech-
net bei mir arbeiten sollte. Diese
Fragen sind jedoch entscheidend.
Denn nicht alle können höhere Löh-
ne bezahlen. Man muss mit den Mit-
arbeitern wachsen. Wer weder gutes
Geld noch gute Bedingungen bieten
kann, wird vom Markt verschwin-
den.

Wie wirkt sich das aufs Allgäu aus?
Gardini: In der Hotellerie werden
Ketten und Systemanbieter domi-
nanter. Diese Firmen haben inzwi-
schen auch Interesse am Ferien-
markt. Ihnen kommt auch zugute,
dass viele Familienbetriebe Nachfol-

Gardini: Da wird meist ein Mythos
bemüht, der Alltag sieht in vielen
Betrieben anders aus. Oft fehlt die
Wertschätzung für die Mitarbeiter,
die Führungskultur ist problema-
tisch und die Entlohnung nicht an-
gemessen. Zusammengenommen
führt das dazu, dass Angestellte sich
teilweise lieber einen langweilige-
ren, aber besser planbaren Job su-
chen.

Wie wirkt sich das aus?
Gardini: Die Zukunft vieler Betriebe
hängt derzeit nicht mehr daran, ob
das Essen gut ist oder das Produkt
passt, sondern ob man Leute findet,
mit denen man den Betrieb stem-
men kann. Natürlich gibt es Betrie-
be, die zeigen, wie erfolgreiche Per-
sonalarbeit aussieht. Aber weite Tei-
le der Branche haben das Thema
Personal jahrzehntelang nicht wirk-
lich ernst genommen. Wer jetzt die-
sen letzten Weckruf versäumt, ist
morgen schon Geschichte.

Viele Betriebe bieten mittlerweile mehr
Gehalt und zusätzliche Boni. Ist das
der richtige Weg?
Gardini: Diese Angebote, bei denen
Tolles versprochen wird, sind aktu-

Allgäu Erst Lockdown, später 2G –
Gaststätten und Hotels hatten in den
vergangenen Monaten mit einem
Wirrwarr an Regeln zu kämpfen.
Gleichzeitig wechselten viele Be-
schäftigte in andere Branchen. Der
fürs Allgäu wichtige Wirtschafts-
zweig stehe deshalb vor großen He-
rausforderungen, warnt Tourismus-
forscher Marco Gardini von der
Hochschule Kempten.

Viele Hotels und Gaststätten klagen
derzeit über Personalnot. Wie groß ist
das Problem?
Gardini: Die Personalnot hat drama-
tisch angezogen. Das Gastgewerbe
leidet seit Jahren an Fachkräfteman-
gel, gleichzeitig hat sich die Branche
über Jahre durch niedrige Löhne
und schwierige Arbeitsbedingungen
ein schlechtes Image erworben.
Durch die Pandemie sind Fachkräfte
in andere Bereiche gewechselt und
erleben dort ein anderes Arbeitskli-
ma. Das verschärft den Mangel.
Denn Studien zufolge werden viele
nicht zurückkommen.

Dabei heißt es im Gastgewerbe oft, die
Mitarbeiter seien der wichtigste Fak-
tor für Erfolg.

„Auf das Familiäre fokussieren“
Gastgewerbe I Die Pandemie und der Fachkräftemangel fordern Hotels und Gaststätten heraus. Die Branche muss sich
jedoch auch selbst hinterfragen, fordert ein Touristik-Experte – ansonsten könnten einige Betriebe vor dem Aus stehen.

Verbandsvertreter verteidigen ihre Branche
Gastgewerbe II Kritik an den Äußerungen von Hochschul-Professor: „Großteils gute Arbeitsbedingungen.“

Allgäu Anders als der Hochschul-
professor Marco Gardini (siehe
oben), sehen Vertreter aus der Gas-
tronomie kein so großes Imagepro-
blem ihrer Branche: Zwar sei ihnen
der Personalmangel durchaus be-
wusst. Allerdings müsse man dabei
auch berücksichtigen, dass das Gast-
gewerbe die „personalintensivste
Branche überhaupt“ sei, sagt Dr.
Thomas Geppert, Landesgeschäfts-
führer des Bayerischen Hotel- und
Gaststättenverbandes (BHG). „Au-
ßerdem sind wir eine Wachstums-
branche mit stetig steigendem Per-
sonalaufwand.“ Vor der Pandemie
habe die Gastronomie einen guten

Zuwachs an Personal gehabt, sagt
Susanne Droux, Geschäftsführerin
für Berufsbildung beim BHG. Im
Gegensatz zu nahezu allen anderen
Branchen sei die Anzahl der Auszu-
bildenden im Jahr 2019 im Ver-
gleich zum Vorjahr um drei Prozent
gestiegen. Von 2010 bis 2020 habe
man gar einen Personalzuwachs von
44 Prozent verzeichnet. „Es gibt zu-
dem kaum ein Land, wo so viele
neue Hotels gebaut werden wie in
Deutschland“, sagt Droux.

Auch die Bedenken von Marco
Gardini, zu viele ausländische Mit-
arbeiter in den Allgäuer Hotels und
Gaststätten könnten dem alpinen,

authentischen Flair Abbruch tun,
teilt Droux nicht: „Wir haben auch
im Allgäu viele internationale Gäste
– besonders aus dem arabischen
Raum. Unsere Branche war immer
schon international.“

Dass das Image des Gastgewerbes
unter schlechtem Lohn und schwie-
rigen Arbeitsbedingungen gelitten
habe, sieht der Lindauer BHG-
Kreisvorsitzende Ludwig Gehring
nur bedingt: „Es gibt in jeder Bran-
che schwarze Schafe, aber beim
Großteil der Gastronomen herr-
schen den Umständen entsprechend
gute Arbeitsbedingungen und es
wird gut bezahlt.“ (ml)

Der Personalaufwand im Gastgewerbe ist groß. Auch deswegen herrscht laut Exper-
ten ein Fachkräfte-Mangel. Symbolfoto: Christoph Soeder/dpa
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Ausgangssperren in
Nachbar-Kreisen

Ravensburg/Biberach Da in den All-
gäuer Nachbar-Kreisen Ravensburg
und Biberach (Baden-Württem-
berg) die Sieben-Tage-Inzidenz an
zwei Tagen in Folge über 500 lag,
gilt eine nächtliche Ausgangssperre
für Ungeimpfte und Nichtgenesene.
Die betreffenden Personen müssen
zwischen 21 und 5 Uhr zu Hause
bleiben. Ausnahmen sind nur aus
triftigen Gründen möglich – zum
Beispiel wegen Arztbesuchen und
sonstigen Notfällen. Sobald die Sie-
ben-Tage-Inzidenz an fünf aufei-
nanderfolgenden Tagen wieder un-
ter 500 fällt, werden die nächtlichen
Ausgangsbeschränkungen aufgeho-
ben. Am Sonntag lag die Sieben-Ta-
ge-Inzidenz im Landkreis Biberach
bei 626 und im Kreis Ravensburg
bei 611. (vog)

Wenn das neue Jahr so weitermacht, werden es Wintersport-
ler mögen: Bei herrlichem Sonnenschein herrschte am Wo-
chenende viel Betrieb auf Pisten in der Region. Nach dem
wegen der Corona-Pandemie ausgefallenen Skiwinter
2020/21 genossen es jetzt viele Brettlfans, sich auf den Hän-

gen zu tummeln. Unser linkes Bild entstand am Samstag im
Oberallgäuer Ofterschwang. Ein solcher Ansturm auf die
Ski-Region bedeutet auch viel Verkehr auf den Straßen. So
gab es auf Höhe Sonthofen bereits am Samstagmorgen einen
Stau in Richtung Süden. Das Wochenend-Fazit der Allgäuer

Polizei fiel dennoch positiv aus: „Lebhafter Verkehr, aber
keine größeren Störungen“, hieß es am Sonntagabend beim
Präsidium Schwaben Süd/West in Kempten. Das rechte
Foto entstand auf der Bundesstraße 19 in Höhe Herzmanns
(Kreis Oberallgäu). hku/Fotos: Ralf Lienert, Matthias Becker

Das war ein sonniges Wochenende: Viel los auf Skipisten – und auf Straßen

VON TOBIAS SCHUHWERK

Oberstdorf Das Verschwinden eines
67-Jährigen Ende Oktober in
Oberstdorf stellt die Polizei vor ein
Rätsel. Wie mehrere Medien nun
berichten, soll es sich bei dem Ver-
missten um einen AfD-Kreisrat aus
dem Großraum Ulm handeln.

Die letzte Spur des Mannes führte
nach Oberstdorf. Laut einer Aus-
wertung wählte sich sein Handy zu-
letzt in eine Funkzelle in der Nähe
der Skiflugschanze ein. Die Polizei
fand später am Parkplatz unterhalb
der Fellhornbahn das Auto des
67-Jährigen. „Eine erste Suche mit
dem Hubschrauber blieb damals er-
folglos“, sagt Holger Stabik, Spre-
cher des Polizeipräsidiums Schwa-
ben Süd/West. Beamte der Alpinen
Einsatzgruppe rückten zudem aus,
um Gipfelbücher und Hütteneinträ-
ge nach Hinweisen zu kontrollieren.
Ohne Erfolg.

Eine Tochter startete nun vor
Kurzem einen Facebook-Aufruf,
der bislang einige Hundert Mal ge-
teilt wurde. Danach berichteten
mehrere Medien in Baden-Würt-
temberg. Die Polizei in Ulm bestä-
tigte den Fall eines vermissten
67-Jährigen in Oberstdorf, machte
aber auf Anfrage keine weiteren An-
gaben zur Identität des Mannes.
Laut einem Sprecher gebe es „kei-
nerlei Hinweise auf eine Straftat“.

13 weitere Vermisste
In Oberstdorf und den angrenzen-
den Bergen gelten 13 weitere Perso-
nen als vermisst. Der jüngste Fall
datiert auf Februar 2020. Seither
wird ein Skitourengeher vermisst.
Es gibt Hinweise, dass er im Bereich
Nebelhorn/Schneck oder im Ifen-
Gebiet gewesen sein könnte. Tot
aufgefunden wurde im November
ein Bergwanderer (62), der über ein
Jahr als vermisst galt. Da seine Iden-
tität erst unklar war, ordneten
Rechtsmediziner laut Stabik über
einen DNA-Abgleich die sterbli-
chen Überreste dem Vermissten zu.

AfD-Kreisrat
spurlos

verschwunden
Mann aus Großraum
Ulm hielt sich zuletzt

in Oberstdorf auf.
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